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TMg LHs tz- Zegel
Mitte nächster Woche beginnen in Paris die neue« Lus!

stchrtverhandlungen mit Frankreich. Wie wir erfahren, lau¬
te« die deutschen Weisungen dahin, daß an de« bisherigen
deutschen Zugeständnissen festgehaltea wird, über die hinaus-
zugehen aber nicht möglich ist.

Die Reichstagssraktion der Zeatrumspartei hat lt. „Ger-
mania " im Reichstag einen Antrag auf beschleunigte Dar¬
legung des angekündigten Reichsschulgesehes eingebrachk.

Rach einer Meldung der schweizerischen Depeschenagenkur
refft der Generalsekretär des Völkerbundes, Sir Eric Drum¬
mond in der nächsten Woche nach Berlin , um über verschie¬
dene. mit dem bevorstehenden Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund zusammenhängende Frühen Besprechungen ab-
zuhalken.

Der englische Botschafter Lord D'Abernon hat im Aus-
wärkigen Amt Vorgesprächen. Zuverlässigem Vernehmen zu¬
folge ist die Frage , ob Deutschland jetzt oder erst im Herbst
den ständigen Rakssitz erhält, noch nicht entschieden.

Der amerikanische Gesandte in Bern , Gibson. der sich
«ach Genf beaeben solle hak die Weisung erhalten, zv De-
ßprecbunoen über die Abrüstungskonferenz nach Washington
rurückzukehren.

Der Fmanzminister der Not
Der neue Reichsfinanzminister, Dr. Rein hold,  Hai

pch am Ende seiner großen Haushaltrede im Reichstag einen
„Finanzminister nicht des Glücks, sondern der Not" genannt
und damit wenigstens andeutungsweise zu verstehen ge¬
geben, daß sein Reformplan eine Notmaßnahme fei, deren
etwaiger Mißerfolg nicht ihm allein, und sogar vielleicht
nicht einmal ihm vorzugsweise zur Last gelegt werden dürfe-
Die Kritik, die der Minister an den bestehenden finanziellen
Und wirtschaftlichenZuständen übte, sowie seine praktischen
Vorschläge standen auf einer Höhe, die auch von den Geg¬
nern des zweiten Kabinetts Luther durch achtungsvolles
Schweigen anerkannt wurde. Wer es unternimmt , die
Ausführungen Dr. Reinholds unter die kritische Lupe zu

- nehmen, darf dies nur mit der Absicht tun, durch Ausdecken
der Gefahren und Bedenken dazu beizutragen, daß das
Werk der Heilung unserer Finanzen und unserer Wirtschaft
gelingt. Drei Fragen sind dabei von besonderer Wichtigkeit:
1. Das Risiko der Steuererleichterungen.
Der eingestandene Zweck der von Dr. Reinhold vorgeschla-
genen Steuererleichterungen ist der, noch im Laufe des
Finanzjahrs 1926 von der schweren Steuerlast , die auf der
Wirtschaft ruht , 550 Millionen Mark abzuvi rden- Der
Finanzminister ist überzeugt, daß die Steuerermäßi-
gungett,  die er in Aussicht gestellt hat, das Gleich¬
gewicht  des Haushaltplanes nicht stören werden. Die
Deckung,  die er für die zu streichenden 550 Millionen
Mark vorgesehen hat, ist nicht über jeden Zweifel erhaben.
Wenn 180 Millionen Mark an höheren Einnahmen und
geringeren Ausgaben beim Haushalt der Reichsschuld ein¬
gespart werden, so bleiben immer noch 370 Millionen Mark
übrig, für die durch Anleihen Deckung zu schaffen wäre.
De.r Finanzminister rechnet darauf, daß dieser Betrag zu¬
nächst einmal den Kassenbeständen entnommen werden
kann, die sich bei der Reichsfinanzverwaltung bilden werden.
Trifft jedoch die Erwartung zu, daß der Steuereingang
aus der schwer erschütterten deutschem Wirtschaft weiter
sinken wird, so erscheint es nicht unbsdenUich, mit Bestimmt¬
heit auf das Erscheinen solcher Kassen bestände zu rechnen.
Bon den zwei Moratoriumsjahren , die uns nach dem
Dawesplan zugestanden waren , sind bereits anderthalb
Jahr verstrichen. Es ist natürlich nicht Dr. Reinholds Schuld,
wenn die Vorbereitung auf die künftigen verstärkten Zah¬
lungen erst dann einsetzt, wenn drei Viertel der Schonfrist
verstrichen sind Es ist aber zummindesten ein Wag¬
nis,  die öffentlichen Einnahmen so kurz vor einer un¬
vermeidlichen starken Steigerung de/ Ausgaben für Ent¬
schädigungen in erheblichem Umfang abzubauen. Es wi . a
wesentlich davon abhängen, ob es dem Reichsfinanzminister
gelingt, die Steuerermäßigungen in eine allgemeine Preis¬
ermäßigung und damit in eine Steigerung des inländischen
Verbrauchs und der Ausfuhrfähigkeit umzusetzen, wenn das
eingeleitete Werk Erfolg haben soll. Es erscheint kaum
möglich, auf einen Erfolg zu rechnen, wenn nicht aus der
bisherigen Minderheit, auf die sich das Reichskabinett stützt,
eine große, tragfähige Mehrheit wird.

2. Regierung und bewilligungsfreudige
Parlamente.  Der Reichsfinanzminister hat in seiner
großen Haushaltrede eine Einrichtung gelobt, die sich in
England nachweislich bewährt hat. Dort stimmt die Re¬
gierungspartei nur dann einem Antrag , der höhere Aus¬
gaben verursacht, zu, wenn sich das Kabinett mit dieser
Bewilligung ausdrücklich einverstanden erklärt hat. Hält die
Regierungspartei — oder in unserem Fall die Regierungs¬
koalition — eine von ihr gewünschte, aber vom Kabinett
abgelehnte Bewilligung für wichtig genug, so hat sie immer
die Möglichkeit, dem Kabinett das Vertrauen zu entziehen
und es dadurch zu stürzen. Es bedeutet also keine Knebe¬
lung des Parlamentarismus , wenn sich eine Regierungs¬
partei oder eine Regierungskoalition in dieser Beziehung
Selbstbeschränkung  auferlegt - Bei der außerordent¬
lichen Erreouna die unsre öffentliche Meinuna ergriffen

Sa IWch der
Gens, 13- Febr . Gestern nachmittag um 3.15 Uhr be¬

gann unter starkem Andrang von Journalisten die außer¬
ordentliche Tagung des Völkerbundsrates.  Die»
Sitzung war zunächst geheim. Eine Viertelstunde nach Sit - s
zungsbeginn wurde bekanntgegeben, daß der Rat beschlossen
hat, die 7. Völkerbundsversammlung fürdenb . Märzin
Genf einzuberufen, d. h. also für denselben Tag , an dem
auch dis 39. ordentliche Tagung des Völkerbundsrakes be¬
ginnen wird. Der Rat wird am 8. März , vorm. 11 Uhr,
und die Versammlung am gleichen Tage, nachm. 3 Uhr,
zusammentreten. Die Tagesordnung der Völkerbundsver-
sammlunq wird wie folgt lauten:

1. Aufnahmegesuch Deutschlands  in den
Völkerbund.

2. Beschluß der Völkerbundversammlung über etwaige
Anträge des Rates gemäß Art . 4 des Völkerbundvaktes. d. h.
über die Vermehrung der ständigen oder evtl,
auch der nichtständigen Sitze  im Völkerbundsrat.

3. B u d g e t f r a g e n, d. h. die Frage des Beitrages,
den Deutschland zu den Kosten des Völkerbundes zu leisten
hat, und

4. die Frage der Errichtung eines neuen Gebäudes für
die Völkerbundversammlung.

In der Frage des Beitrages soll bereits eine vorläufige
Entschließung unter einigen Hauptmächten dahin getroffm
worden sem, daß Deutschland grundsätzlich de'' aleüben Bei¬
trag wie Frankreich, etwa 1 Million 900 000 Franken iäbr-
lich, zu bezahlen hätte, wöbrend England etwa 2 5
nen Franken entrichtet. Die heutigen Beschlüsse des Rates
sind, wie die offizielle Mitteilung des Sekretariats hervor¬
hebt, einstimmig  gefaßt worden.
_ Der deutsche Standpunkt.

Berlin , 13. Febr . In politischen Kreisen Berlins wird
der Beschluß des Völkerbundcrats naturgemäß mit größtem
Interesse vermerkt. Dabei richtet sich die Aufmerksam?. :t in
erster Linie auf den Punkt 2, der eine Beschlußfassung über
Z 4 der Völkerbundssatzung vorsieht, nach dem der Völker¬
bundsrat die Zahl der ständigen Mitglieder mit Zustim¬
mung der Vollversammlung erhöhen kann. Dieser Punkt
wird mit den Bestrebungen gewisser Mächte in Zusammen¬
hang gebracht, die Zahl der ständigen Mitglieder des Rats

Walmirrit«
über Deutschland hinaus weiter zu erhöhen. Das würde
natürlich ein Sieg dieser Bestrebungen bedeuten. An zu¬
ständiger Stelle ist man jedoch bis auf weiteres der Auffas¬
sung, daß dieser Punkt der Tagesordnung nur formale Be¬
deutung hat und sich nur aus den Eintritt Deutschlands be¬
zieht. Es ist selbstoerständlich, daß dieser Paragraph im Zu-
s . nncnhang mit der Aufnahme Deutschlandsgeändert wer¬
den muß, dat es ja nicht zu den alliierten und assoziierten
Mächten gehört. Dieser Paragraph ist bereits 1922 einmal
geändert worden, als die Zahl der nicht ständigen Sitze von
4 auf 6 erhöht wurde. Man betrachtet es in politischen
Kreisen aber als durchaus selbstverständlich, daß die Re¬
gierung auf diplomatischem Wege rechtzeitig die nötigen
Sicherungen dafür einholt, daß der Punkt 2 der Tagesord
nung keine andere Bedeutung hat als die, die man ihm in
Berlin vorläufig zumißt. Es wird übrigens darauf hin
gewiesen, daß Deutschland, nachdem es in Punkt 1 der
Tagesordnung ausgenommen ist, es selbst in der Hand hat.
die Vermehrung der Ratssitze zu verhindern, da nach dem
selben 8 4 der Rat unter Zustimmung der Mehrheit der
Bundesversammlung eine solche Vermehrung nur mit Ein¬
stimmigkeit beschließen könnte. Um aber zu vermeiden, daß
der deutsche Vertreter gleich in dieser ersten Sitzung zu
einem Beschluß gezwungen wird, der unsere Beziehungen
zu anderen Mächten nicht gerade zu fördern geeignet wäre,
wird die Reichsregierung voraussichtlichvorher die nötigen
Garantien zu erreichen versuchen. Es ist anzunehmen. oaß
ein amtlicher deutscher Schritt in dieser
Frage  bereits erfolgt, wenn die Bestrebungen auf Ver¬
mehrung der Rotssitze in den nächsten Tagen noch weiter¬
gehen sollten.

An zuständiger Stelle wird außerdem erneut betont, daß
ÜLr..Eintritt Deutschlands in den Völkerbund ohne Erteilung
»ines Ratssitzes nicht in Frage kommen könnte. Aber auch,
wenn auf der nächsten Völkerbundssitzung tatsächlich noch
weitere neue Ratssitze geschaffen werden sollten, so würde
dies für Deutschland eine völlig neue Situation
schaffen, da hierdurch die Körperschaft, zu der bsizutreten
^ -utschlcmd oufgefordert war , ein ganz anderes Gesicht be¬
käme. Die Angelegenheit ist gegenwärtig Gegenstand leb-
hastester Aufmerksamkeitder Reichsregierung.

hat, ist zu erwarten , daß auch während der nächsten Monate
immer wieder Lieblingswünsche gewisser als Wähler be¬
achtlicher Kreise mit suggestiver Energie an die Parteien
der Regierungskoalition Herangeiragen und von diesen unter¬
stützt werden, obwohl das Kabinett der Bewilligung ab¬
lehnend gegenübersteht. Neuwahlen pflegen in Deutschland
ihre Schatten schon jahrelang vorauszuwerfen . Eigentlich
reißt die übertriebene Rücksicht auf die Wünsche einfluß¬
reicher Wählerkreise während der ganzen vierjährigen
Legislaturperiode überhaupt nicht ab. Eine nachhaltige Bes¬
serung auf diesem Gebiet kann augenscheinlichnur durch
eine gründliche Reform des Reichswahl¬
gesetzes  geschehen.

3. Neuanschaffungen auf Unkostenkonto.
Ausfallend eingehend hat sich Dr. Reinhold in seiner Haus¬
haltrede mit der Frage beschäftigt, wie Neuanschaffungenund
werbende Anlagen gedeckt werden sollten- Er bediente sich
dabei eines Vergleichs aus dem kaufmännischen Leben. Neu¬
anschaffungen gehören bekanntlich aufs Kapitalkonto und
müssen durch neue Kapikalmittel (Anleihen oder neue Aktien)
gedeckt werden. Im Haushalt von Reich, Ländern und Ge¬
meinden sowie auch besonders im Hausbalt der großen
Verkehrsanstalten (Eisenbahn und Post) sind die Neuauf¬
wendungen während der letzten Jahre meist auf Unkosten¬
konto verbucht worden. Dadurch ist der Kavi talwert
ungerechtfertigt niedrig geblieben, das Unkostenkonto un¬
gerechtfertigt hoch geworden. Diese unkaufmännische Art
der Verrechnung ist nicht auf Unkenntnis der Grundsätze der
Bilanzierung , sondern auf die Unmöglichkeit zurückzuführen,
für die Neuanschaffungen die Mittel auf dem Anleihemarkt
aufzubringen. Es besteht wohl allgemein Uebereinstimmung
darüber , daß hier so bald als möglich Wandel geschaffen
werden muß. Man könnte die 370 Millionen Mark, die
der ReichsfnKinzminister wöbrend des kommenden Haus-
baltahrs auf Anleihekonto nehmen will, vielleicht als ersten
Versuch ansehen, wie weit der Anleihemarkt gegenwärtig
bereit ist, öffentliche Werttitel zu zeichnen. Der Erfolg, den
eine Reihe von Ländern und Gemeinden bei der Begebung
von Anleihen auf dem amerikanischen Geldmarkt  gehabt
haben, beweist nichts darüber, ob die Unterbringung von
Reichsschuldverschreibungen zu einem min Zinssatz ge¬
lingen würde. Es wäre vielleicht -weckn.- chger gewesen,
zuerst einmal mit einer ausgesprochenen werbenden An¬
leihe auf dem Geldmarkt zu erscheinen und nicht die Deckung
eines Fehlbetrags im Reichshaushalt durch Anleihe zu
versuchen-

O Der Mevltr Ix Kelvin- »
d >m4 Ksgüssplerex mim rxi ^G üxluektxxi Miemeiäet«enlex. O

Neuestes vom Tage

aensatz
Vertretl

Englands unklare Haltung
London» 13. Febr . „Evening-Standard " meldet im Ge-

zu der übrigen Presse aus Genf, daß der britische
ertreter den englisch. Standpunkt dahin klar festgelegt habe,

k-ß Großbritannien gegen die Ernennung von neue« stän¬
digen Mitgliedern im Völkerbundsrat sei, mit Ausnahme
don Deutschland. Demgegenüber erklärt „Manchester Guar¬
dian", Chamberlain habe sich gelegentlich seines Besuches in
Paris in weitergehendem Maß Briand und dem spanischen
Botschafter gegenüber in der Frage der Erweiterung des
Völkerbundsrates verpflichtet, als dies bisher zugegeben
wurde. Chamberlain sei, so schreibt das Matt , in seinem Be¬
streben, Briand gegenüber gefällig zu sein, zu weit gegangen.
Lhamberlain scheine die Interessen seines eigenen Landes
übersehen zu haben. Die „Nation" betrachtet bereits die Zu¬
lassung von Polen und Brasilien als höchst wahrscheinlich.
k,riands Zauberkunst habe so stark auf Chamberlain ein¬
gewirkt, daß er in gefährliche Nähe an die Grenze desieni-
gen sich begeben Hab«, was man mit der Uebernahm« einer
bestimmten Verpflichtung bezeichnen könne. Das alte Miß¬
trauen sei wieder da. Man dürfe sich nicht wundern , wen»
es sich wieder auf die Gegenpartei auswirke.

Das französische  Interesse an der Regelung de»
Sitze im Dölkerbunüsrat ist nach der gestrigen Tagung i»
Genf noch lebhafter geworden. Sauerwein sagt im „Matin ",
gegenwärtig gäbe es im Völkerbundsrat ein Gleichgewicht
während der Nntritt Deutschlaichs alles ändern werde. Be«
der Prüfung der einzelnen Kandidaturen bemerkt Sauer¬
wein, daß Spanien  das Versprechen der Großmächte M
haben scheine und nur noch die Zustimmung der kleinen
Staaten brauche. Polens  Ansprüche seien als erstklassige
zu bezeichnen. Polen sei ein Pfeiler der Verträge von Lo¬
carno. Die Kandidaturen Belgiens und Brasilien»
seien besonders verwickelte Probleme.

Sitzung des Auswärtigen Ausschusses
Berlin, 13. Febr . Der Auswärtige Ausschuß des Reichs¬

tags trat nach Schluß der Vollsitzung des Reichstages unter
Vorsitz des Abg. Hergk (Tnkl.) zusammen»um das mit Frank¬
reich in Aussicht genommene provisorische Handelsab¬
kommen  zu beraten. Der Gesandte Dr . Ritter erstattete
Bericht über die Regierungsvorlage . Beschlüsse wurde»
nicht gefaßt.

Vorläufiges deutsch-französische, Handelsabkommen
Paris , 14. Febr . Die französischen und die deutschen De»

vollmächtigten haben gestern abend ein Handelsabkom¬
men  unterzeichnet » das für gewisse Erzeugnisse au, dem
einen und dem anderen Land Zollvergünstigungen einrä .nnt.
Aus Grund dieses Abkommens erhalten französische Sai-
ionartikelbei  ibrer Einsichr nach Deutschland dte Meist-
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HegllvMguna und Zallbindnnqen . D-utsck̂ nd 1-lnerselks
erhält den Minimaltarif od?r Abschläge aui den Unterschied
zwischen den beiden französischen Tarifen für geschnittenes
Holz, gewisse chem. Produkte, gewisse Gruppen von landw-
Maschinen, Haushaltungsgegenständen und Möbel aus an¬
derem als gebogenem Holr. Diese Zugeständnisse sind für
«wisse deutsche und französische Waren an Kontingente ge¬
bunden. Außerdem sind Sicherheiten vorgesehen für Ver¬
brauchssteuern, innere 'Abgaben, sowie Zallnebenabgaben,
di« auf den Waren liegen , ebenso für die Behandlung der
Handlungsreisenden und Muster. Dieses Abkommen ist auf
die Dauer von 3 Monaten abgeschlossen, wobei die vertrags¬
schließenden Teile die Hoffnung haben, daß sie beim Ablauf
der Geltungsdauer des Abkommens die Verhandlungen über
den endgültigen Vertrag abgeschlossen baden werden.

Ein Ehrenmal für die gefallenen deutschen 6neuer
Berlin . 14. Febr . Reichspräsident v. Hindenburg

empfing gestern mittag Vertreter des Kyffhäuserbun-
des,  des Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold, des Stahl¬
helm  und des Reichsbunds jüdischer Frontsoldaten , die in
Gegenwart des Reichsministers des Innern dem Reichs¬
präsidenten den gemeinschaftlichenWunsch der Frontkämpf ?»
verbände mitteilten , im Hemen Deutschlands als Gedäcbtn s-
ftekle für die Gefallenen des Weltkrieges einen Ehrenhain
zu schaffen. Wie berichtet wird, werden die erwähnten Or¬
ganisationen in der nächsten Zeit Besprechungen mit dem
Reichsminister des Innern haben. Da die Schaffung der
geplanten Gedächtnisstätte erhebliche Mittel beanspruchen
dürfte, ist von diesen Verbänden eine großzügige Sammlung
geplant. Bereits über IW deutsche Städte haben sich bereit
erklärt, Grmrd und Boden , sowie finanzielle Zuschüsse zur
Verfügung zu stellen. Bon verschiedenen Seiten wird ein
Ehrenhain am Fuße des Kyssbäisier oder am Park von
Weimar vorgeschlagen. Eine Entscheidung ist bisher noch
nicht gefallen. Das Reichsministerium des Innern ist jedoch
bestrebt, die Entsck̂eiduna zu beschleunigen. ,

Eine Kundgebung des Oeflerreichisch-Den sicher, Volksbundes
Berlin . 14. Febr . Der Oesterre'chisch-Deutsche Volksbund

veranstaltete gestern abend eine Kundgebung , die sich
mit der Südtiroler Frage  befaßte . Der Vorsitzende
-es Volksbundes , Hermann Kienzl, hob hervor, daß es zu
Ken Aufgaben des Volksbundes gehöre, die unter fremd-
nationale Staatsoerfassung gestellten deutschen Minderheiten
zu schützen und die kulturelle deutsche Einheit zu wahren.
Aber die hinter dem Bolksbund stehenden Volkskreise däch¬
ten nicht daran, gewalttätige Instinkte zur Beseitigung der
von den Friedensverträgen festgesetzten Staatsgrenzen zu
erwecken. Der Abg. des Tiroler Landtags , Dr. P e m b a u r,
betonte, so bitter der Verlust dieses Landes von den Tirolern
empfunden worden sei, so habe man dort doch auf Grund
ausdrücklicher Versprechungen der Friedensdelegierten , ver¬
schiedener italienischer Politiker und des italienischen Königs
selbst gehofft, daß auch den Deutschen Südtirols ein erträg¬
liches Los zuteil werde. Diese Versprechungen seien nicht
Gehalten worden.

vertrauen für Briand
Paris , 14. Febr . Die Kammer hat Freitag vormittag

über die Fassung des Art . 79 betr. die Besteuerung der mo¬
bilen Werte beraten, wie er als vom Finanzminister vor¬
geschlagenes Kompromiß vom Finanzausschuß angenommen
worden ist. Trotz gewisser Meinungsverschiedenheiten wurde
der vorgeschlagene Text zum Schluß angenommen . Der
neue Gesetzentwurf sieht die Einführung eines neuen Wert¬
papiertyps vor, der die fakultative Umwandlung der Jn-
haberpapiere in solche, die auf den Namen lauten , erleichtert.
Au dem 2. Teil des Art-, der die Eintragung der Zinsscheine
in ein Buch Vorsicht, das als Grundlage für die Besteuerung
der Inhaber von Wertpapieren dienen soll, brachte der
linksrepublikanische Abg. Dupreil einen Zusatzantrag ein, an
Stelle dieser Zinsscheinbücher vielmehr durch das Bankhaus,
das die Zinsschein« an die Aktieninhaber bezahlt, direkt 10
v. H. der fälligen Zinsen zu Gunsten des Staates als Steuer
ein zu behalten. Der Zusatzantrag Dupreil wurde abgrlehnt
und der Vorschlag der Regierung , bei dem Briand die Ver¬
trauensfrage stellte, mit 363 gegen 195 Stimmen angenom¬
men. Die sonstigen Ausführungsbestimmungen des Art . 79
wurden ohne Abänderungen von der Kammer angenommen.

Der Locarnovertrag im französischen kammcransschuß
Paris , 14. Febr . Der Kammerausschuß für auswärtige

Angelegenbeiten begann unter Vorsitz Franklin Bouillons

mit der Prüfung des Berichks Paul Döncours über das Ab¬
kommen von Locarno . Eine Anzahl Abgeordnete , darunter
der kommunistische Abgeordnete Verton und der radikale
Abgeordnete Franklin Bouillon haben sich dazu geäußert.
Die Beratung wird am kommenden Dienstag fortgesetzt. Nach
dem „Temps " soll sich in dem Meinungsaustausch ergeben
haben, daß nach der Ansicht der zu Worte gekommenen Ab¬
geordneten di« Abkommen von Locarno angenommen wer¬
den müßten, allerdings mit gewissen Vorbehalten
oder Einschränkungen.  Man habe sich bemüht, fcst-
zustellen, ob diese Abkommen für Frankreich genügend Vor¬
teile enthielten . Man scheine der Ansicht zuzuneigen, daß
diese Abkommen an Stelle der Bündnisse ein juristisches In¬
strument setzten, das dazu bestimmt sei, Frankreich Bürg¬
schaft zu liefern, vorausgesetzt, daß es im Geiste eines guten
Willens ausgelegt werde . Frankreich werde dadurch nicht
von der Verpflichtung befreit, sorgsam die Ereignisse im
Hinblick auf die Ausrechterhaltung seiner Sicherheit zu über¬
wachen.

Angarns Abrüstung.
London. 13. Febr . Wie der diplomatische Korrespondent

des „Daily Telegraph " berichtet, haben die Gesandten der
alliierten Mächte in Budapest eine Kollektivnote überreicht,
in der die Unterlassungsfehler Ungarns in Bezug auf die
Abrüstungsklausel des Vertrages von Trianon aufgezäblt
sind. Die ungarische Regierung , die bemüht sei, sobald wie
möglich die Auflösung der interalliierten Kontrollkommis¬
sion durchzusetzen, habe die Alliierten um Festsetzung eines
Datums für diese Auflösung gebeten.

Oesterreichisches Anschlufchestrebcn.
Wien . 13. Febr . Die Wiener Handelskammer beschäftigt

sich, wie die „Neue Freie Presse" berichtet, mit der Frage
einer wirtschaftlichen Annäherung Oester¬
reichs an das Deutsche Reich.  Es handelt sich da¬
rum , die Voraussetzungen festzustellen, die etwa für ein
österreichisch-deutsches Zollbündnis notwendig wären . Gleich¬
zeitig werden auch technische Probleme erörtert, die sich aus
der etwaigen Verwirklichung dieser Pläne ergeben müßten,
z. B . die Fragen der Währungsgemeinschaft , der Rechsan-
gleichung und der Gleichheit der Steuersysteme . Wie ver¬
lautet , sind weite Kreise des Bergbaues sowie der Schwer¬
industrie für eine wirtschaftliche Annäherung an das
Deutsche Reich.

Die Sowjekregierung und die deutsche Kurierpost
Moskau , 13. Febr . Wegen Rückgabe der von den rus-

äscken Behörden beschlagnahmten deutschen Kurierpost
Schweben Verhandlungen zwischen der Sowsetregierung und
-er deutschen Botschaft . Die Sowjetregierung sagte die
Rückgabe zu und erbat von der Botschaft eine Liste der be¬
schlagnahmten Schriftstücke. Das Außenkommissariat ist be¬
müht, von den betreffenden russischen Behörden auf Grund
»er Liste die Dokumente beschleunigt zurückzuerhalten.

Deutscher Reicks-aa
Berlin , 13 Februar.

Möstbe »! Loebe  eröffnet die Sitzung um 12 .20 1!hr.
D r .n'läufige Handelsabkommen mit der Türkei wird ln
ers! r und zweiter Lesung angenommen.

Es folgt dann die -weite Beratung des Reichshausbasts-
plrrs für 1926. Sie beginnt mit dem Haushalt des Rrichs-
ve?A eh?sministeri«ms.

Eine Entschließung Meiden böser (völkisch ) fordert
Herstellung darüber, wie weit dis Marschländereien an der
Weser im Kreise Berden und Achin durch die verschiedenen
Weserverkiefungen im Ertrag zurückgegangen sind. Ver¬
bunden mit der Aussprache werden zahlreiche Anträae . die
u. a. die Wahrung der Rechte der Eisenbahnanqestellten
fordern, Frachtermäßigungen für Kartoffeln . Gemüse. Früh¬
obst usw. verlangen , und die Elektrisierung der Eisenbahn in
Baden , Württemberg , Bayern usw. verlangen.

Abg . Dr . Qnaaiz (Dnkl .) berichtet über die Ausschuß-
Verhandlungen. Der Reichsverkehrsminisker sei ein armer
Mann , denn die Eisenbahn habe man ihm entzogen, und was
er ans den Wasserstraßen für das Reich berausbekommen
werde , wisse man noch nicht. Der Redner kritisiert schars
de?. Verhalten der Reichsbabnassellsckakt. dis noch jetzt in der
Zeit der schwersten Wirtschaftslage Aufträge zurrLkhaltc.
(Lebhaftes Hört, hört!) Die Tarist alitik der Reichsbahn

führe zur Begünstiaunä der ausländischen Waren gegenüber
den deutschen. So kostet z. B . der Transport von polnischem
Zucker bis zur deutschen Westgrenze auf der Reichsbahn 3.63
Mark , während für dieselbe Menge deutschen Zuckers ans
der kürzeren Strecke von Breslau bis zur Westarenzs 5.67
Mark bezahlt werden müssen. (Lebhaftes Hört, hört!) Dies«
Tarifpolikik sei eine schwere Hnvathek auf die deutsche Wirt¬
schaft. Einmütig habe ibn. so erklärte der Redner , der Aus¬
schuß beauftragt , dem Verkebrsminister zuzurufen: Landgraf
werde har?! (Lebhafter Beifall .)

Abg . S chu m a n n - Frankfurt (Soz .) nennt die Politik
der Reichsbahn eine ununterbrochene Kette von nicht gehal¬
tenen Versprechungen , von Verletzungen von Rechtsgrunb-
sätzen gegenüber dem Personal und von Auslegungen der
Gesetzesbestimmungen zu Angunsten des Reichs . (Hört, hört!)
Das letzte Anglück im Tunnel von Oberhof habe gezeigt, wie
unverantwortlich bei der Reichsbahn gewlrtschafket werde.
Der Redner fordert Ausbau der Wasserstraßen und Förde¬
rung des Luftverkehrs . Er unterstützt den Bau des Mittel¬
landkanals , die Neckarkanalisierung und die ostprenßischsu
Wünsche.

W 8 rireWherg
Die Lage des Arbeitsmarktes in Württemberg

Die gegenwärtige Lage des Arbeitsmarktes in Württem¬
berg wird dadurch gekennzeichnet, daß am 1. Februar an¬
nähernd 44 000 selbständige Personen (darunter 6 000 weib¬
liche) Erwerbslosenunterstützung bezogen. Die Zahl über¬
trifft die Höchstzifser der früheren Jahre : die Zahl vom 15-
Januar 24 um 12 000, die des vorigen Winters (15. Jan.
1925) um 40 000, die bisherige Höchstziffer dieses Winters
(15. Jan . 1926) um 11000 . Diese Erwerbslosenzahl ist um
jo bemerkenswerter , als die Notstandsarbeiter jetzt — im
Gegensatz zu der früheren Uebung — nicht mehr als Unter¬
stützte gezählt werden. Zu beachten ist auch, daß dis Wit¬
terung in letzter Zeit für die Außenarbeiten verhältnismäßig
günstig war . Unter den drei Bezirken, die eine kleine Ab¬
nahme der Erwerbslosen aufweisen , sind die Bezirke Freu¬
denstadt und Nagold mit ihren vielen Waldarbeiten . In
allen andern Bezirken hat die Zahl der Erwerbslosen zuge-
nornmen; am meisten in Böblingen , Friedrichshafen , Leon¬
berg, Ebingen und Reutlingen -Tübingen , wo sie sich inner¬
halb von 2 Wochen annähernd verdoppelt hat. Die starke
Zunahme in Ebingen und Reutlingen -Tübingen ist daraus
zurückzuführen, daß das dort vorherrschende Spinnstoff-
gewerbe nun auch stärker als bisher von der Krise erfaßt
worden ist. Die Verteilung der Erwerbslosen auf die Ar¬
beitsnachweisbezirke ergibt folgende Zahlen : Am gün¬
stigsten standen mit 2 v. H. (oder weniger ) der kranken¬
versicherungspflichtigen Personen einige ganz landwirtschaft¬
liche Bezirke, wie Künzelsau , Gaildorf , Wangen ; aber auch
Reutlingen . 3 v . H. hatte neben einigen oberschwäbischen
Bezirken Stuttgart ; 3,6 v. H. hatte Heidenheim, 4—5 v. H.
hatten Balingen , Crailsheim , Feuerbach, Friedrichshafen,
Hall. Ravensburg , Ludwigsburg , Tübingen ; 6 v. H. Eß¬
lingen , Göppingen , Kirchheim, Schwenningen : 7—10 o. H.
Ehingen , Aalen , Backnang, Geislingen , Metzingen , Rott-
weH, Calw . Oehringen , Schorndorf . Tuttlingen , Vaihingen/
Uim, Hellbraun, Waiblingen ; 11 v. H. Böblingen und
Obsrnoors-Schrainberg ; 13—15 v. H. Freudenstadt , Herren¬
berg, Neuenbürg , Nürtingen , Gmünd ; 17 v. H. Mühlacker
und Leonberg. Im Durchschnitt des Landes beziehen etwa
6 o. H. der Krankenversichsrungspflichtigen Erwerbslossn-
unterstützung. Außer den Unterstützten suchen bei den Ar¬
beitsämtern noch etwa 12— 15 000 Erwerbslose Arbeit , die
wegen mangelnder Bedürftigkeit oder aus anderen Gründen
nickt unterstützt werden. Die Lage des Arbeitsmarktes in
den wichtigsten Berufen und die Verteilung der Erwerbs¬
losen beleuchten folgende Zahlen : Im Metallgewerb«
dürften etwa 16 000 Personen erwerbslos sein, d. h. etwa
17 v. H. der durchschnittlich in diesen Berufen Beschäftigten:
im Spinnstoffgewerbe 3 000 - 6 v. H„ in der Holz-Industrie
5 000 — 20 v. H. und im Bekleidungsgewerbe 5 500 — 23
v. H. In der Land- und Forstwirtschaft (einschließlichGärt¬
nerei) werden 300 Personen erwerbslos sein, in der In¬
dustrie der Steine und Erden, sowie im Schank- und Gast-
Wirtschaftsgewerbe je 600, in der Papierindustrie 400, im
Leder- und Nahrungsmittelgewerbe je 500. im Baugewerbe
6 000 und unter den Hilfsarbeitern etwa 14 500.

Der Karnrüelbaron
1- j Humoristischer Roman von Fritz Gantzer

Der Krachtwitzer, der, die lange Pfeife rauchend, in seiner
kaninchenfellgefütterten Hausjoppe lächelnd vor seinem Be¬
sucher stand, beobachtete dessen hilflosen Blick. Er schob eine
Kiste Zigarren hin, goß zwei Gläser — Teufel eins ! auch sie
zeigten als Verzierung Karnickel, diesmal einen Ringelreihen
tanzende — Burgunder ein und sagte: »Bitte bedienen Sie
sich! Und dann hören Sie mir mal zu!"

Als der feurige Trunk über die Lippen Ebertys geflossen
war und nun schon die graublauen Rauchwölkchen der wür¬
zigen Havanna aufkräuselten, fühlte er sich von der drücken¬
den Furcht und Beklemmung erlöst. Er vermochte es , sich
aufatmend zurückzulehnen und mit ruhiger Erwartung
dem Beginn des Erzählens entgegensehen.

Das begann nun und war in seinem Verlauf wunderlich
kraus und eigenartig . Wahrend seines Sprechens schritt der
Krachtwitzer immer auf und ab und entlockte seiner langen
Pfeife gewaltige Rauchwolken, die in Kürze die feinen duf¬
tigen Wölkchen der von Ebertq gerauchten Havanna elend
vernichteten.

»Natürlich halten Sie mich auch für verrückt," behauptete
er vorweg , »wie es die meisten Menschen tun. die mich
kennen . . . Nee , reden Sie mir mal jetzt nicht dazwischen,
mein Lieber Amtsrichter! Und streiten dürfen Sie auch gar
nicht. Vorhin , als Sie reinkamen, habe ich's Ihnen ange¬
sehen, was Sie dachten. Einfach: der Kerl ist verrückt, kom¬
plett verrückt. Tja ! Aber hören Sie mal zu. Nor zehn Jahren
gab's auf meinen Feldern und in meinen Schonungen auch
nicht mehr Karnickel, wie wo anders . Ganz normale Ver¬
hältnisse. Ich schoß und fing die Biester, wie mir's paßte.
In einem naßkalten Herbst erkrankte meine Frau am Ner¬
venfieber . Es war schlimm, und die superklugen Alleswisser
von Doktoren rieben sich bloß die Stirn und zuckten die
Schultern . Und mir sagten sie an einem Morgen heimlich:
»Nichts mehr zu hoffen. Es ist nutzlos."

Das Wort riß mir ans Herz und machte es wund . Denn
ich hing an meiner Frau wie einer, der seine erste Liebe hat
Und nun sollte sie mir sterben? Ich rannte wie ein Wahn¬
sinniger hinaus in den nebelkalten Park, wo 's von allen
gelben Blättern tropfte, und wo 's überall wie ein Kirch¬

hof aussah . Ich kam aufs Feld und stolperte wie ein Irrer,
Kranker über die Furchen der kahlen Ascker. Plötzlich mußte
ich mich bücken, da mir mein Stock entfallen war . Und als
ich ihn aufheben wollte , sah ich neben einem Grasbüschel
ein kleines, von einem späten Wurf stammendes Kaninchen
liegen , das ich zuerst für tot bielt. Ich wollte mich schon hoch¬
richten, da bewegte sich das kleine Biest . Ich weiß nicht, wie
es kam, aber ich hob das Tier aus und nahm es mit nach
Hause.

Meine Frau wartete sehnsüchtig auf mich. Sie merkte
wohl auch, daß es mit ihr zu Ende gehe. So wie ich kam,
mit dem Kaninchen unter dem Arm , trat ich zu ihr ans Bett.
Sie bemerkte das Tier und fragte . Ich erzählte.

Da sah sie das Ding mitleidig an und streckte ihre mageren
Arme nach ihm aus . »Gib es mir," bat sie. Ich wollte nicht,
meinte , es sei naß und kalt. »Gerade deshalb , ich will es
wieder gesund machen." Sie sprach wohl im Fieber . Ich gab
es ihr schließlich. Sie legte es neben sich, hüllte es in die
Decke und hatte ihre letzte Helle Freude daran , daß der Keine
Kerl wieder munter und fidel wurde . Zwei Tage lang sorgte
sie noch für das Tier , rührend, fast beängstigend rührend . . .
Na, und dann . . ."

Der Krachtwitzer brach im wehmütigen Erinnern jäh ab
und fuhr mit der Hand über die Augen . Er stellte die Pfeife
hart hin, sie cm einen Stuhl lehnend, und sprach weiter:
»Dann kam eben das Ende. Ehe sie von uns ging , nahm
sie meine Hände in die ihren und sah mich bittend an. »Wolf,"
sagte sie, „lieber Wolf , lache nicht über das, was ich dir jetzt
sagen will . Sieh ', das kleine Tier hat mir meine letzte Freude
bereitet. Ich hatte immer Freude an den Tieren , an allen,
und ich pflegte sie, wo ich nur konnte. Diesen, meinen letzten
Pflegling , habe ich besonders lieb gewonnen . Und nun
kommt meine Bitte . Laß' die Tiere leben, wenn ich erst tot
bin. Und wenn du es mir versprechen würdest, nie wieder
ein Kaninchen zu töten, sondern sie alle leben zu lassen, so
würde ich dir dankbar sein . . ."

Ich habe damals trotz all meines Jammers über den
merkwürdigen Wunsch meiner Frau heimlich gekachelt. Aber
ich dachte: Sie ist eine Sterbende , sie redet schon wie einer,
der nicht mehr weiß , was er spricht. Und es ist ihr letzter
Wunsch. Da Hab' ich's ihr in die Hand gelobt, nie wieder
ein Kaninchen zu töten. Sie hat glücklich gelächelt und ist
bald darauf friedvoll eingeschlafen."

Herr von Leffenthin goß den Rest des Burgunders mit
einer hastigen, unwirschen Bewegung hinab, fuhr sich aber¬
mals verstohlen über die Augen und zündete dann seine
lange Pfeife wieder an.

Damit schien seine Rührung endgültig verflogen. Er
stapfte ein paarmal aus und ab, blies mächtige Wolken durch
den über die Lippen hängenden angegelbten Schnurrbart
und wartete , daß der Amtsrichter nun rede.

Dem war die l>Hige Erzählung in ihrer Bedeutung nicht
ganz klar geworden . Hatte das Ganze nicht einen Stich ins
übertrieben Rührsame , daß man eher spöttisch lächeln als
anerkennend zustimmen mußte ? Und war dieser Hüne, der
vorhin über ein kleines Versehen Jakob Priems einen Höllen,
spektakel erhoben hatte, mit seiner schier sentimentalen Er-
zählweise und der mädchenhaften Weichheit des Empfinden»
nicht unnatürlich geworden ? Der Krachtwitzerhalf dem Nach¬
denklichen zurecht.

»Nun werden Sie erst recht sagen, daß ich verrückt, ein
ganz verlogenes Subjekt sei, das sich und anderen Gefühle
vorschwindelt, die bei ihm gar nicht möglich sind. Was ? N «r
aber so reden Sie doch!"

»Ich bin überrascht. Herr von Leffenthin, und muß ge¬
stehen, daß ich mich bisher in Ihnen täuschte," entgegnet«
Eberty endsich im halben Ausweichen.

»Wie geschickt Sie sich herauszuwinden wissen! Sie ver¬
leugnen H >ren Beruf nicht," erklärte der Krachtwitzer ziem¬
lich grob. „Und jetzt weiß ich, daß Sie mich bis zur Stund«
wirttich für verrückt gehalten haben . . - Nee , nee, still! Ich
weiß Bescheid. Schadet auch nichts. Ich selbst habe ja da¬
mals , als meine Frau beigesetzt war , nicht gewußt , was ich
nun eigentlich machen sollte. Alle Karnickel am Leben zu
taffen, ging ja beinahe nicht. Es mußten ja dann ihrer
mehr werden als Sand am Meer . Und was würden die
Nachbarn tun, dachte ich: der Dramburger und der Zinno-
witzer und der Vardekower!

Schließlich überlegte ich: du hast dein Wort gegeben, Wolf
von Leffenthin. Noch dazu einer Sterbenden . Das entschied.
Und als dann erst die Prozesse kamen, als der Vardekower
mir hundsgemeine Briefe schrieb und der Zinnowitzer meine
Ueberführung in eine Irrenanstalt beantragte , beschloß ich:
Nun gerade, nun erst recht! Ich will euch zeigen, daß ich
machen kann, was ich will . (Fortsetzung folgt.)
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Stuttgart , 14. Febr . Steuer « n teile der Teil-
Gemeinden . Auf die von Abg . August Müller gestellte
Meine Anfrage wegen Ausbszahlung von Steurcankeilen der
Teiigemeinden durch die Gesamkgcmeinden hat das Ministe¬
rium des Innern folgende Antwort erteilt : Dem Ministerium
des Innern sind bis jetzt keine Klagen darüber zugekommen,
daß die Gesamtgemeinden mit der Verteilung der auf die
Teilgemeinde entfallenden Anteile eine Einkommen -, Kör-
»erschaft - und Umsatzsteuer widerrechtlich zurückhalken. Es
hat aber Anlaß genommen , die Gesamtgemeinden auf den
den Teilgemeinden zustehenden Anspruch auf alsbaldige Zu¬
weisung ihrer Anteile an den der Gesamtgemsinde jeweils
überwiesenen Reichssteuerbeträgen durch einen Erlaß im
Staatsanzeiger hinzuweisen.

ep. Evangelisch -sozialer Kongreß . Der Evangelisch -soziale
Kongreß hält in der Pfingstwoche (25.—27. Mai ) seine dies¬
jährige Tagung in Saarbrücken . Als Verhandlungsgegen¬
stände sind vorgesehen die Frage der Eigengesetzlichkeit des
wirtschaftlichen und politischen Lebens sowie die Arbeits¬
verhältnisse der männlichen und weiblichen Jugend in In¬
dustrie , Handel , Handwerk und Verkehrswesen.

Forderungen der kaufmarmsgerichte zur Behebung der
Stellenlosigkeit der kaufmannsgehilfen . Gegenwärtig be¬
schäftigen sich auf Antrag der D.H.V .-Beisitzer nahezu 100
deutsche Kaufmannsgerichte mit der Not der alten Ange¬
stellten und der traurigen Lage des kaufmännischen Arbeits-
Markts . Von zahlreichen Kaufmannsgcrichten sind dem Ge¬
setzgeber bereits präzise Forderungen zur Behebung dieser
Röte des Kaufmannsgehilfenstands unterbreitet worden . So
hat das große Leipziger Kaufmannsgericht von den gesetz¬
gebenden Körperschaften Maßnahmen verlangt , durch die die
Betriebe zur Beschäftigung einer ausreichenden Zahl älterer
Kaufmannsgehilfen verpflichtet werden , desgl . Verlän¬
gerung der Kündigungsfristen . Zahlung von Abfindungen,
Beschränkung der Lehrlinashaltung und Umschulungsmaß¬
nahmen der Erwerbslosenfürsorge . Auch das Kaufmanns¬
gericht der Reichshauptstadt hat sich für eine Verlängerung
der handelsgesetzlichen Kündigungsfristen eingesetzt.

Glücklicher Gewinner . Der erste Haupttreffer der . Für-
forgelokkerie mit 5000 Mk . wurde einem bedürftigen Fabrik¬
arbeiter in Cannstatt ausbezahlt.

Fleifchpreisherabfetzung . Der Preis für Gefrierfleisch ist
mit sofortiger Wirkung von bisher 65—75 pro Pfund auf
58—65 Pfennig herabgesetzt worden.

Nus dem Lande
Lausten a. R ., 14. Febr . Leichenländung.  Die

gemütskranke 41 I . a. Anna Walter , geb. Benz , hakte sich
vor einigen Tagen von ihrer Familie entfernt . Inzwischen
-würde sie als Leiche aus dem Neckar gezogen.

Zesingea OA. Kirchheim , 14. Febr . Einbruch im
Rathaus.  In der Nacht zum Donnerstag wurde von
zwei noch unbekannten Tätern im Rathaus ein Einbruch
verübt . Sie drückten ein Fenster des Klassenzimmers im
Erdgeschoß ein, räumten die Kästen aus und begaben sich
dann in den ersten Stock, wo sich die Rathauskanzleien be,
finden . In der Kanzlei des Ortsvorstehers wurden alle
Schubladen geöffnet , die Akten durchstöbert und in unbe¬
schreiblichem Zustand liegen gelassen. Auch der Schreibvult
in der Registratur wurde untersucht , aber an den Kassen¬
schrank wagten sich die Einbrecher nicht. Geld siel den Ein¬
brechern nicht in die Hände.

Sulz , 14. Febr - Neckarverlegung.  In der letzten
Gemeinderatssitzung konnte Stadtschultheiß Beeg die Mit¬
teilung machen , daß der Staat für die Arbeiten der Neckar¬
oerlegung einen Staatsbeitrag von 50 v. H. zu den auf
173 000 festgestellten Baukosten bis zum Höchstbetrag von
86 500 -R zuzuüglich des Ersatzes der Kosten der Bauaufsicht
im veranschlagten Betrag von 2500 M , somit im ganzen
von 89 000 -R in Aussicht stelle.

Vom Allgäu . 14. Febr . Auch eine Wohnungs¬
räum  u n g. In die Villa Mayer in Kempten drang mitten
in der Nacht der Sohn des früheren Besitzers der Villa
(Mayer ) mit einem zweiten Mann ein , um dort nach Zer¬
trümmerung der Woyntür die jetzige Inhaberin der Villas
Frau Sohler , zum Ausziehen zu zwingen . Der Mann warf
zuerst das Kind der Frau Sohler , dann diese selbst die
Treppe hinunter , so daß letztere schwer verletzt in das Kran¬
kenhaus nach Kempten gebracht werden mußte . Die Ur¬
sache dieser „Wohnungsräumung " ist in Mietsstreitigkeiten
»u suchen.

Aus Stadt und Land
Nagold , 15. Februar 1926.

Becherrand und Lippen
Sind Korallenklippen,
Wo auch die gescheitem
Schiffer gerne scheitern.

Dieuftnachrichte«.
Der Herr Staatspräsident hat eine Lehrstelle an der eoang.

Volksschule in Loßburg OA . Freudenstadt dem Amtsverweser
Adolf Schreiber  in Buchau , OA . Riedlingen übertragen.
— Oberreallehrer B i h l e r -Stuttgart ist zum Oberreallehrer
in besonders wichtiger Stellung der Besoldungsgruppe X ab
I. April überschrieben worden.

Lehrgänge im Männer- und Frauenturnen.
In der Deutschen Turnerschaft finden Heuer allüberall Lehr¬

gänge auf allen Gebieten , Turnen , Schwimmen usw., zur wei¬
teren Stärkung und Vertiefung der Turnsache statt . So begann
am Samstag im Nagoldgau ein zweitägiger Lehrgang in
Liebenzell  für Frauenturnwarte und Vorturnerinnen . Der
folgende Samstag und Sonntag , 20. und 2i . Februar , wird
eine große Zahl Männerturnwarte und Vorturner des Nagold¬
gaues in Altensteig  sehen unter der Leitung ihres Kreis-
oberturnwarts vom i l . Kreis Schwaben , Rupp,  Cannstatt.
Hoffen wir , daß die Lehrgänge ein weiterer Segen zur Hebung
unserer Volksgesundheit werden mögen.

*

Generalversammlung der Freien Schreiner-
Innung Nagold und Umgebung.

Die auf Samstag nachmittag 3^ Uhr einberufene ordent¬
liche Generalversammlung im Gasth . z. Linde eröffnet« Ober¬
meister Gabel mit begrüßenden Worten und gab einen kurzen
Rückblick über das abgelaufene arbeitsreiche Jahr . Der Jah¬
resbericht wird von Schriftführer Kau pp verlesen. Es ist
hieraus zu entnehmen , daß seit der letzten Generalversammlung

Nagolder Tagblatt „Der Gesellfchaster-

7 Ab und 5 Zugänge zu verzeichnen sind und somit die Mit¬
gliederzahl 127 beträgt . An Schreiben liefen ein 143 ; in 18
Fällen hatte der Obermeister Untersuchungen anzustellen . Aus¬
schußsitzungen fanden 3 und Vollversammlungen 5 statt . Dem
Kassenbericht des Kassiers Döttling ist zu entnehmen , daß den
Ausgaben von 870,62 ,4k Einnahmen von 1499.63 gegen¬
überstehen, somit ein Kassenbestand von 692,01 vorhanden
ist, wovon 550 auf der Gewerbebank angelegt sind. Nach
dem niemand das Wort zu diesen beiden Punkten ergreift,
spricht Obermeister Gabel dem Schriftführer und Kassier den
Dank aus und erteilt denselben Entlastung.

Bei den Neuwahlen wurde Herr Gabel  einstimmig als
Obermeister auf drei Jahre wiedergewählt . Der seith. stellv.
Obermeister, Herr Zimmermann -Altensteig, der seith. Schrift¬
führer Kaupp und desgleichen Kassier Döttling wurden eben¬
falls durch Akklamation wieder in ihre Posten eingesetzt. Die
ausscheidenden fünf Ausschußmitglieder Maier , Gg ., Nagold,
Hezer , Fritz , Nagold , Bareis , Xaver, Rohrdori , Gutekunst,
Gottl ., Haiterbach , Luz , Herrn ., Nagold , wurden in geheimer
Wahl sämtliche mit großer Mehrheit wiedergewählt . Sodann
verlas der Obermeister einige Schreiben vom Schreinermeisier-
verband , zu denen Stellung genommen wurde . Die weiteren
Aussprachen zeigten die Notwendigkeit des öfteren Zusammen¬
kommens, um hierbei über die schwebenden Tagesfragen seine
Bedenken und Meinungen austauichen zu können.

«A -AI -EM »
vSFamilienabend r

destzDer. Lieder- und Sängerkranzes Nagold .^
HWie alljährlich , so feierte auch in diesem Jahre der Ver.

Lieder- und Sängerkranz den heutigen Zeitverhältniffen ange¬
paßt in einfacher uns schlichter Weise am Samstag in der Turn¬
halle seinen Familienabend . Als Einleitung sang der Chor
die bekannte „Sonntagsfeier " von Wengert , vereine kurze An¬
sprache des Vorstandes , Herrn Präzeptor Wieland,  folgte,
in der er erwähnte , daß ihre heutige Veranstallung nicht
zu denen, die in den Aufrufen gegen die Festseuche bekämpft
würden , zu rechnen sei, denn der Liederkranz habe nur das Be¬
streben, nack Mühe und Arbeit während eines ganzen Jahres
auch einige Stunden mit den Seinen im frohen Sängerkreise zu¬
sammen sein zu können. Weiterhin wechselten Darbietungen des
Musikkollegs mir vorzüglich vorgetragenen und von Können
zeugenden Chören des festgebenden Vereins ab.

Doch nun sollte noch der Clou des ganzen Abends kom¬
men, und zwar die bereits 70 Jahre alte , ater immer wieder
schöne Posse „Robert und Beriram"  oder „Die lustigen
Vagabunden ". Wochenlang vorher hörte man schon von nichts
anderem mehr sprechen als hiervon , besonders wenn dies im
Zusammenhang mit den zwei Worten „Paule Seeger"  ge¬
schah, und man hatte recht, sich hierauf zu freuen und gespannt
zu sein, denn Bertram ( Paul Seeger)  und sein zünftiger
Genosse Robert ( Julius Reule)  konnten undenkbar besser
gemimt werden . Diese beiden Vagabunden , ein prachtvolles
Bild typischer Vagabundenfreundschaft , paßren sich in alle Le¬
benslagen , ob es nun galt , einer den anderen aus den Händen
des biederen Gefängniswärters Bolle (Gg . Hartmann)  oder
der überschlau -sein-wollenden Gendarmen zu befreien, oder in
der Gesellschaft eines reichen Bankiers als G af Leo und Sänger
Capricini aufzutreten und hierbei auf die raffinierteste Art und
Weise sowohl den Gastgeber als auch seine kunstschwelgenden
Gäste ihrer Schmucksachen zu erleichtern oder aber ob es schließlich
aalt , als Zauberer , Landmädchen usw aufzutreten . Michel , der
Neffe Volles , ein Bauerntrampel erster Güte wurde von Herrn
L. Geiger  in geradezu unglaublich natürlicherweise wieder-
aegeben, aber auch alle anderen in den weniger führenden und
dankbaren Rollen , verstanden es zu dem guten Gelingen bei¬
zutragen . — Derjenigen , denen nicht durch den freudigen und
reichlichen Beifall für ihr Können gedankt werden konnte, soll
an dieser Stelle gedacht werden, und zwar sind es die Mit¬
glieder, die in wochenlanger , unermüdlicher Arbeit die Kulissen
neu erstellten, für die Kostüme besorgt waren und überhaupt
im Stillen ihre Kraft zur Verfügung gestellt hatten . — Wer
zu Anfang über die Worte des Vorstandes und lobenswerten
„Intendanten der Lieserkranzbühne ", als er die bis auf den
letzten Winkel der Turnhalle füllenden Gäste begrüßte , ein
Lächeln übrig hatte , indem nicht nur für den Abend, sondern
auch für die Nacht viel Vergnügen gewünscht wurde , ließ sich,
als er den Weg zu den heimatlichen Penaten antreten wollte,
eines besseren belehren, denn es war inzwischen . V- 3 Uhr
geworden . Doch mag keiner über diese Verspätung auch nur
im geringsten gemurrt haben, da das , was ihm der Abend
gegeben und geboten, hatte sicherlich bei weitem seine Erwar¬
tungen übertroffen . — Robertche und Bertramche , ihr jute
Jongs , ihr habt ' eure Sache jut jemacht und dazu beige¬
tragen , daß wir Nagolder das Lachen nicht verlernen.

Nicht minder gut besucht war die Wiederholung des
Theaterstücks am gestrigen Sonntag und auch hier fanden die
Spieler dankbare Zuhörer und ernteten überaus reichen Beifall.
Am Abend versammelte man sich in der „Traube ", um die
Jugend zu ihrem Recht kommen zu lasten, damit sie durch ihr
Spiel nicht nur andere erfreuen sollte, sondern auch sich selbst
während einiger Stunden bei Tanz und Plaudern vergnügen
durfte.

A-

Rohrdorf , 15. Febr . Turnerabend . Der Oeffentlichkeit
den Beweis von der Lebensfähigkeit und Zweckmäßigkeit des
Turnens zu erbringen , war das Motto des gestrigen Turn¬
abends . Diesem Werbegedanken war der weitaus größte Teil
der Darbietungen gewidmet. Die Turneischaft hatte , das sei
ihr nicht vorenthalten , sich angestrengt , sie wollte ihr Können
zeigen und zeigte auch ihr Können . Sie ließ merklich erraten,
daß sie nicht untätig gewesen sei. Sämtlichen turnerischen
Leistungen wurde auch mit aufmerksamstem Interesse gefolgt
und am Schluß anerkennend gedankt. Es war nichts programm-
störendes , als der Vorhang zweimal sich öffnete, um in zwei
Theaterstücken, dem ersten „Heil dir deutsche Turnerschaft ",
werbend für die schöne Sache zu spielen und im „Doktor August"
jugendfrischem Frohsinn ein halbes Stündchen Spielraum zu
lassen. Volle Zufriedenheit war deshalb unter dein großen
Interessentenkreis , der die Turner mit seinem Besuche beehrt hatte
und ihnen hoffentlich manch neuen Freund und Gönner zusührle.
Turnersache ist Volkssache, daher vaterländisch , die allgemeiner
Unterstützung wert ist. Fahre so fort , Turnerschaft , und zage
nicht ! Gut Heil!

A-

Altingen , 12. Febr . Oagdverpachtung . Diese Woche
wurde die hiesige Gemeindejagd um den Preis von 1000
verpachtet . Pächter ist Kaufmann Walz zum „Rößle ".

Calw , l3 . Febr . Dom Rathaus . Stadtpfleger Frey
referierte über Verlauf und Ergebnis des letzten Stammholz¬
verkaufs . Ausgeboten waren 425 Festmeter erstklassiges Stamm¬
hol , bei einem Voranschlag von 10455 RM . Erlöst wurden
12887 RM ., das entspricht einem Satz von 122,1 Prz . Käufer
sind in erster Linie die Firmen Keller-Calmbach und Wagner-
Ernstmühl . Ter Gemeinderat erteilt nach kurzer Aussprache
die Genehmigung zum Verkauf . Die Abgabe von Holz an
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Minderbemittelte erfolgt nach vorheriger Anmeldung . — Ein
Gesuch um Verwilligung einer Prämie für Freimachung einer
3-Zimmerwohnung wird ablehnend beschieden. Das Kollegium
lritt sodann in die Behandlung einer größeren Anzahl von Ver¬
waltungsangelegenheiten ein. Zu erwähnen ist eine Aussprache
über die Aufnahme einer Anleihe bei der Oberamtssparkaffe.
Aus der Mitte des Kollegiums wird der Antrag gestellt, den
Wafferzins zu ermäßigen . Dieser Antrag wird in einer der
nächsten Sitzungen behandelt werden.

Freudenstadt , 13. Febr . Oberbauausschuß der Reichs¬
bahn . In diesen Tagen finden hier Beratungen des Oberbau¬
ausschusses der Reichsbahn statt , an denen Vertreter der Haupt¬
verwaltung Berlin , der Hauptverwaltung des Eisenbahnzentrat-
amtes Berlin und der verschiedenen Reichsbahndirektionen (etwa
40 Dezernenten ) teilnehmen . Zur Verhandlung kommen Fragen
des Oberbaus (Gleis und Benung ) mit dem Ziel , Einheitlich¬
keit und Verbesserung in den verschiedenen Oberbauformen der
früheren Länder zu schaffen, Neuerungen in den Arbeitsmetho
den beim Gleisbau einzusühren und Richtlinien für die Wieder
Verwendung angefallener Oberbaustoffe festzulegen.

Reuenbürg . 14. Febr . Ueberfahren.  Von dem
Lastauto des Güterbeförderers Zeller wurde Mittwoch
abend das 4jährige Söhnchen des Karl Bäuerle , Gastwirt»
zum Bahnhof , Engelsbrand , überfahren . Es erlitt Verlet¬
zungen am Kopf und linke» Arm , doch besteht keine Lebens*
gefahr.

Aus aller Welt
Dr . Ludwin Finckh 50 Jahre alt . Dr . Ludwig Finckh

wird am 21. März d. I . 50 Jahre alt . Er war von Kon¬
stanz, Karlsruhe . Stuttgart usw . für diesen Tag eingeladen.
Der „Rosendoktor " will aber allen öffentlichen Ehrungen
entgehen und wird seinen Geburtstag in der Zurückgezogen¬
heit feiern.

Eine Filmschauspielerin geflüchtet . Die bekannte Film¬
schauspielerin Lya de Putti  hat , wie die „Neue Berliner
Zeitung " berichtet , beim ' ich Berlin verlosten und ist unter
Hinterlassung von 100 000 Mark Schulden nach Paris ge¬
flüchtet.

Landesverrat . In Cleve (Rheinprovinz ) wurden in den
letzten Tagen zwölf Personen unter dem Berdacht des Lan¬
desverrats verhaftet , die z. T . wieder entlassen werden
konnten . Weitere Verhaftungen stehen bevor.

Vier Monate Gefängnis . Kommerzienrat Ganz,  dpr
Generaldirektor der Ludwig Ganz A .-G . in Mainz , der in
der Zeit der Geldentwertung seine Firma durch Spekula¬
tionen um große Summen geschädigt hatte , wurde in Wies¬
baden zu 4 Monaten Gefängnis und 10 000 Mark Geld¬
strafe verurteilt.

Tödlicher Fliegerunfall . Ein englisches Flugzeug ver¬
suchte im Nebel in der Nähe von Salisbury eine Notlan¬
dung vorzunehmen . Das Flugzeug ging jedoch in Trümmer,
wobei der Flugzeugführer getötet wurde.

Ärztliche Hilfeleistung auf stürmischer See . Der in Neu-
nork eingetroffene Lloyddampfer „Berlin " erhielt auf der
Höhe des Leuchtfeuers Nonkucket vom Frachtdampfer „Han-
nover " den Funkspruch , daß ein Mann seiner Besatzung im
Sterben liege . Die „Berlin " entsandte daraufhin im Ret¬
tungsboot den Schiffsarzt mit mehreren Begleitern nach
dem Fracktdampfer . Da eine Rückkehr zum Damvfer „Ber-
lin " w gefährlich war , blieb der Arzt mit seiner Begleitung
am Bord der ..Hannover ". Der Kranke befindet sich aus dem
Weg zur Besserung.

Letzte Nachrichten
Nundfunkanspracheder Kölner Frauen.

Köln, 15. Febr. In der Rundsunkansprache der Köl¬
ner Frauen am Samstag abend, die von Königswuster¬
hausen an alle europäischen Stationen verbreitet wird, heißt
cs u. a. :

„Köln ist frei! Die Königin des Rheines steht nicht
mehr unter fremder Oberherrschaft. Golden erglänzen die
Kronen, hellauf glühen die Flammen ihres Wappens, das
durch sieden lange Jahre mit Trauerfloren umhüllt war.
Da gilt unser erster Gruß den Frauen jener rheinischen
Gebiete, die sich noch nicht freuen können wie wir, deren
Freiheit noch in nebelhafter Ferne liegt. Und ihnen rufen
wir zu:

Haltet fest im Glauben an Deutschlands Zukunft, haltet
fest an der Liebe zum Vaterland und haltet fest am Ver¬
trauen zu Euren deutschen Brüdern und Schwestern, die
nicht ruhen und rasten werden, bis auf Grund des Sinnes
der geschloffenen Verträge und vor allem auf Grnnd der
ewigen Menschenrechte das gesamte Deutschland wieder frei
ist — ganz frei!

Und unser zweiter Gruß gilt auch allen anderen deut¬
schen Frauen in den weiten Gienzen unseres heißgeliebten
Vaterlandes und auch Euch, die Ihr im Ausland, räumlich
getrennt von uns, aber im Herzen und in der Liebe zum
Vaterland mit uns verbunden seid. Eure Glückwünsche
haben uns gezeigt, wie warm Ihr teilnehmt an unserer
Befreiung. Wir danken Euch dafür! Wenn wir gelernt
haben in den schweren Kriegs- und Nachkriegsjahren, so ist
es die Erkenntnis, daß jede Knechtung eines anderen Vol¬
kes Sünde ist und daß nur der Wille zum Frieden der
Welt Segen bringt. Die Entwaffnung der Heere bliebe
nur eine schöne Geste, wenn nicht die Entwaffnung der
Geister und der Herzen bestimmend auf sie einwirkt. Das
Elend aller Völker, auch der siegreichen, läßt uns Frauen
im Friedenswunsch zusammenstchen und uns einigen in der
heiligen Ueberzeugurig, daß über alle geistigen und geo¬
graphischen Grenzen hinaus das Gefühl der Gemeinsamkeit
alles Menschentums in uns zum Erlebnis werden muß. Aus
diesem Gefühl heraus wende ich mich auch an die Frauen
unserer Nachbarvölker und weit über sic hinaus an alle Frauen,
die guten Willens sind. Und so rufe ich Euch allen zu:
Wir Frauen wollen zmammenstehen, wir wollen uns die
Hände reichen zum großen Werk des Friedens. Wenn wir
wahrhaft treu in Einigkeit und Liebe mit festem Willen
unser Bestes tun, so wird auch unser Werk ein Bau wer¬
den nicht aus roten Steinen, nein, aus lebendigen Menschen¬
herzen, der gleich unserem Dom hineinragen möge in die
Jahrtausende, reich an Gottesfrieden, reich an Menschen¬
frieden bis an das Ende der Tage".
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Handel und Bolksmirtfchasr
Berliner Geldmarkt, 13. Febr , Tägl . Geld 4,5—6 v, ft., Monats¬

geld 7—8,5 v, H., Warenwechsel 7 v. H.. Privatdistont 5,5 v. H.
Amerika-Anleihe der Deutschen Girozentrale. Die „Vossische

Heilung" teilt mir, daß in einer kürzlich abgehaltenen Sitzung der
Beratungsstelle für ausländisch« Anleihen in der Angelegenheit
einer Amerikaanleihe der Deutschen Girozentrale grundsätzlich
vebereinstimmung dahin erzielt worden sei, daß zunächst eine
Tranche von 15 Millionen Dollar aufgelegt werden soll, lieber
di« Bedingungen sei noch kein Beschluß gefaßt worden.

hohe Zinsen kein Leistungswncher. Ueber die von den Liese ran-
N» beim Zahlungsverzug vielfach angesetzten hohen Zinsfüße
wird bekanntlich aus den Abnehmerkreisen des öfteren Klage ge¬
führt . Das Reichsgericht hat am 30. November 1925 ein Urteil
vor großer Bedeutung und von großem Interesse dahin gefällt,
daß ein Wucher hier nicht oerliege. Es hat damit im Einverständ¬
nis mit dem Oberreichsanwalt ausgesprochen, daß die Bestimmun¬
gen über Preiswucher aus Verzugszinsen nicht anwendbar seien,
denn hier sei nicht wie im freien Verkehr von einer Vergütung
des anderen Teils für eine Leistung zu sprechen. Ebenso wenig
könne von einer freien Vereinbarung die Rede sein, wenn Verzug
oorlieai. Ersck>ri:icn dem Oleaner die Derzimsünsen zu hoch, so

steht ihm der der ^ ivilaerilbtsbarkest "ls"-, lindere
Beurteilung k>> :>'e nur >>ann xjntreten, wenn bei bereits bestehen¬
dem Verzug neue Abmachungen oder Nebenabreden getroffen
worden wären

rmlzvreijc. Beim staatlichen Nadelholzstangenverkaus >n Freu¬
de nb  ach bei Creglingen wurden im Durchschnitt 129 o. ft . des
Auiboks erlöst. — Bei dem städtische» ftolzverkauf in Horb
»u .de Brennholz bis z» 140 v. ft . und Reisig bis zu 170 v. ft.
gesteigert. — Bei dem ftolzverkauf in Steinheim  kosteten
buchene Scheiter 18—19, Klotz und Prügel 12, Anbruch 11 Mark

Rottweil, 13. Febr . F u st n a cht s m a r kt. Der Fastnachts-
piarst war sehr stark befahren. Zugeführt waren : 203 Pferd«.
198 Ochsen. 165 Kälber, 233 Rinder und 37 Farren Preise : für
gute bis erstklassige Pferde 800—1250, für geringere 250 bis 600.
Schlachtpserde60—150, fette Ochsen 43—45 der Ztr .. Zugochsen
1100- 1350, sog. Ansetzlinge 750—1000 das Paar , trächtige Kühe
SSO—500, Wurstkühe 170—250. trächtige Kalbinnen 450 bis 600,
Iungrinder h-l—liähriae 150—230. 1—2iährige 230—450 Farren
520- 560 Mark. Der Handel in Junqvieh . trächtigen Kühen und
Kalbinnen lebhaft, in Ochsen sehr flau. Auf dem Pferdemarkt
konnten nur wenige Käufe beobachtet werden. Auswärtige Händ¬
ler waren viel vorhanden und infolgedessen wurden viele Käufe
Abgeschlossen.

Fruchtschranne Nagold.
Markt am 13. Februar 1926.

Verkauft:
28,88 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . 12.00— 12.5V

5,71 „ Gerste „ „ „ 9.50—10.00 ^
5,06 „ Roggen „ „ „ 10.00

16,33 „ Haber „ , „ 8.50—9.00
3,00 „ Ackerbohnen „ „ , 8.20 - 8.75

Handel etwas gedrückt; es wurde nicht alles verkauft.
In der Schrannehalle sind noch 8 Ztr . Weizen, 10 Ztr . Gerste,
6 Ztr . Roggen aufgestellt.

Nächster Fruchtmarkt am 20. Februar 1026.

Gestorbene:
Obertalheim : Pius Wehle , 52 I.

Fulia Ade, >8 I.
Ergenzingen : Eugen Eberhardt , Flaschnermstr ., 76 I.

Da » Wetter
Zwischen dem Hochdruck im Osten und dem Tiefdruck im West«

viibm sich infolge der Temperaturgegensätze Flachdruckstöruwae».
vur Dienstag ist auch weiterhin vielfach trübes , aber vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

Stadtgemeiude Nagold.

Vrkllnljolz-
Vkkltllvf.
Am Donnerstag , den 18. Februar 1926 kom¬

men aus Distrikt Badwald , Abt . Henschinger, Hinterer
Sulzeröschlehang , Sulzeröschle Ebene und Weinsteige
zum Verkauf;

Beigholz, Nadelholz : 107 Rm.
Neifig, Nadelholz, «ngeb. auf Haufen:

SS Wellen.
in FlLchenlose« : Svv Wellen,

Slockholz im Boden : LS Rm.
Schlagraum, 10 Lose, geschätzt zu 25 Rm.
Zusammenkunft zum Verlauf 10 Uhr beim

Bad Rötenbach.
557 StLdt . Forstoerwaltung.

Gemeinde Rohrdorf
Oberamt Nagold.

„en-Vkckus.
Am Mittwoch , den 17. Februar 1926 , nach¬

mittags l '/r Ahr kommen aus dem Gemeindewald
nachstehende Stangen zum Verkauf:

BüUstangev 48 1s. 13 Id. 3II., 3111. Kl.
HagstWen 11., 1511., 16III. Kl.
Hopseustauseu 1181-, 383 II., 293111. Kl.
Relsstangea 881. Kl

Zusammenkunft nachmittags IV« Ahr vor dem
iltathaus.

Den 10. Februar 1926.
524 Schultheißenamt : Schmid.

Haben ca. 80 StückI. Klasse 588

Baustangen
zu verkaufen

Ksdi'. boliniöi'lo, Xi'opfmUdlv

Nnterschwandorf, den 13. Febr. 1926. ^IAA
QsnKs - kgUlM W
Für die vielen Beweise mitfühlender Teil -

nähme , besonders aber für die erhebenden DI
VK und trostreichen Worte des Hochwürsigen
W  Herrn Geistlichen anläßlich des Hinscheidens

^ unserer einzigen lieben Tochter

V Helene
^ danken wü herzlichst.

In tiefstem Schmerz:
Familie Heß,
Marianne Kehle.

k

Lli 'uddsi 'g j
reinigt n. ikllrlrt irnüdertraHei,;

ksscde unck billige Leälenuog.
^anakmssteHv  kür blsxolS:

7 7 Sern ». Srintzinger. l

Entzückende, billige Geschenke sind

Scheren-Schnitt-
Kunstblätter

von 25 ^ an , in großer Auswahl neu eingetroffen bei

8 . Lsllsvr

Telephon Göttelfingen 4.

Zwerenberg.

Dürres Brennholz
vertauscht gegen 556

Angersen oder Zuckerrüben

k ^ vNrlvii ILvppIvr

PM -lMr -sMft
empfiehlt in reicher Auswahl

L. rai8vi', Suekkanlüung, âgolä.

Sll8tell . Llsmilvt
Ver80t ;Ie !mlmg

Schreibe allen gern umsonst,
womit sich schon viele Tau¬
sende von ihrer Qual be¬
freiten. Nur Rückmarke er¬

wünscht. 537
Walther Mthaur

HeiligeustadtlEichsfeldsN.io

Heim
- »» « lang »i « Kalk».

,es «»,r » fiir MSuarrchrl
»Ni fSr , mischte« Chor

dsiS . V . rslMk . tzägM.

Kv 8lvll 8vl >vil >.

llnfrmickiert!
tu

Nn dlls l»«u nächsten
Briefkasten

werfen.

Postamt

Ich bestelle hiemit die
Nagolüer Tageszeitung

„Der Gesellschafter"
»it dr« iiair . Jaterhaltiug, .Keila,eo

»Frikrßikde »" . „AkftreKkmat " i . »er laulw.
Kril«,e „Z>,, . Garte «- ». z«>»» irtsch«st-

für den Monat März
Md bitte , den Bezugspreis durch den
Briefträger bei mir erheben zu lasten.

Name : . . .

Wohnort . . .
Straße u. Hausnummer

Nagold.

AIMISMIMI'

gesund und haltbar
empfehlen billigst ZA554

kükgL 8«slmU.

dl . 35-

ineooorr

Schreidmascdiliea
SIUIIL -lkI
u-zurrLisr ». «
-rer-er-on viooo

Lehrstelle
findet kräftiger Zunge
aus guter Familie sofort
oder bis Frühjahr 550

sli MSI «.
Näheres zu erfragen bei

Altert Harr , Seisenfabrikt .,
Nagold , Calwerfir.

SLM/rLL/677

KAU-
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MH» MiMMim
KM»

der

Münchner
Neuesten Nachrichten

KM»

HM»
MH

vorrätig bei

HM»
MH»

W Buchhandlung Iaiser , Nagold
^IUvHUvILoISTSÄUvIUvHUvHUvHUvSGN

zu herabgesetz ten Preisen:
Wbrikneue Nähmaschine,
1eisernes Kinderbettlädle,
l bereits neues vollständi¬
ges Bett. 1Wollmatratze.
I Glasaussatz auf ein Bü¬
fett. einzelne Kiffen und
Haipsel, i kleineren und1
größeren Kleiderschrank.
1Ladentisch mit Marmor-
platte.1neue Bettlade mit
Rost. 1neuer Bäcker- od.
Metzgerhorb. 2 kleinere
Tische, l eiserner Wasch¬
ständer mit,Garnitur.:4
schöne große Bilder. 2
Nachttischle mit Marmor,
1alte Geige, 1Hochzeits-anzng«.Zylinder,2Gum¬
mimäntel,3Herrenanzüge
darunter1 ganz neuer.
Sonntags- u. Werktags-
Mäntel. Militär-Mäntel,
Arbettshofen und-Kittel,
neueu. gebrauchte Stiesel
u. Schuhe. 3 neue eichen-
furnierte Bettladen, Hoch-

Haupt.. p. St. 48 Mk/

555 Reichsstr.

Haupt., p. St. 48 Mk.

llSkDSllll
kremleiiÄM

Sämtliche
Metalle
wie 'Kupfer, ,Messing.
Aluminium, Zink, Blei

kauft d. O.

üsIeM
bei S . W . Zaiser.

MO

«xo » 08 « V84 .V

He» Poet a«6 Lo»ron » II

Oelexenkeir r»

»1t äea l)»«pkeni 6<i- Kexelmsl^xen Dienste.

«k > 8 » « V - äKk8l1l » 681 k

SIS ki'liii'.miiiiii. VMglü 55

HMI « Ilkl. RlMlMIlM
killen zvir, cken keruAZpreis kür cken

Klonst kedrnsr mil

Mi . L . « O
dis spätestens kiontsx;. >5- ? ebrusr in
unserer OescAüktsstelle ru bersklen.

Lbenso macken wir ckslsuk sukmerkssm,
cksk ckort ckie SeruxsAelcker kür einige
dkanate im Voraus bersklt wercken
können unck Kokken wir, auf ckiese Weise
unseren Abonnenten blake unck 2eit 2u

ersparen.
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